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Das

Autorenduo Paul & Luise 




hat die Krallen gewetzt. Sechs kurzweilige Geschichten sind

dabei entstanden. Spannend, skurril oder auch zum Schmunzeln, lenken sie den

Leser vom Alltag ab.




Die vernachlässigte Ehefrau, der nichtsnutzige Cousin oder

der brutale Mörder …, alle erleben eine verblüffende Überraschung. Aber nicht

immer zum Guten.




 




Wir wünschen gute Unterhaltung. Miau!!
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ROSENDUFT




 




Rosenduft erfüllte den Raum.

Sarah schlug verwundert die Augen auf, dann lächelte sie. Auf ihrer Bettdecke

lagen Hunderte von Rosenblättern. Gelbe, hellrosa, dunkelrosa, weiße und rote

Rosenblätter. Sarah streckte ihre Hand aus und fuhr durch die samtige Pracht.

Dann warf sie eine Handvoll hoch und zog schnuppernd den Rosenduft ein, der

verschwenderisch durch die Luft strömte. Sie lachte. Was hatte er sich nur

dabei gedacht. Egal, es war einfach wunderschön!




Das schrille Läuten der

Haustürklingel schreckte sie auf. Oh, nein, wie sie dass hasste. Sie war noch

nicht fertig und die ersten Gäste standen schon vor der Tür. Vor sich hin

schimpfend stand sie schweren Herzens auf, schlüpfte in ihren Morgenmantel und

stakste zur Tür. Sie spähte durch den Türspion. Onkel Hans und Tante Mary

standen erwartungsfroh lächelnd vor der Tür. Mist hätte sie doch auf die Einladungskarten

den Vermerk notiert: Eintreffen nicht vor 19 Uhr. Jeder, der Früher kommt, darf

sofort wieder gehen!




Sie zwang sich zu einem

Lächeln, zog den Gürtel des Mantels fest um die Taille und schwang schwungvoll

die Haustür auf. 




„Hallo, ihr Lieben.“ Sie

öffnete einladend ihre Arme. „Wie schön, dass ihr schon so früh da seid.“

Setzte sie lieb lächelnd hinzu. 




„Ach, du bist ja noch gar

nicht fertig“, bemerkte Tante Mary. Prüfend wanderten ihre Augen über die

leicht bekleidete Gestalt ihrer Nichte. 




„Alles Gute zum Geburtstag“,

mischte sich Onkel Hans ungerührt ein. Er trat einen Schritt vor und umarmte

Sarah. 




„Wir sind früher gefahren.

Drei Stunden später, und wir hätten nur im Stau gestanden.“ 




Er drängte sich an Sarah

vorbei ins Haus. 




„Wo sind die Getränke?“,

wollte er wissen. „Ich hab einen furchtbaren Durst.“ 




„Ist ja auch kein Wunder“,

meinte Tante Mary. „Er musste durchfahren. Ohne Halt und Pause“. 




Sie trat fast zaghaft ein. 




„Hier das ist für dich.“ 




Sie zog ein kleines Päckchen

aus ihrer Handtasche. Während sie das Geschenk überreichen wollte, zögerte sie.






„Mach dich erst mal fertig.

Ich gebe es dir später.“ Missbilligend blickte sie auf die zersauste Haarmähne

von Sarah. 




„Du kannst doch deine Gäste

nicht so empfangen. Sei froh, dass nur wir es waren, die geläutet haben.“ 




Sie drehte sich um und ging

zur Küche. 




„Gut, dass wir uns hier

auskennen. Du kannst dich also in aller Ruhe fertigmachen.“ 




Sarah warf ihr einen

giftigen Blick zu, den ihre Tante zum Glück nicht sehen konnte. Noch hatte sie

hinten keine Augen. Aber vielleicht einen siebten Sinn, denn sie drehte sich

nochmals um.




„Nun mach schon. Husch,

husch“, scheuchte sie Sarah die Treppe hinauf. 




Sarah lief die Treppe hoch.

Theo stand, nur mit einem Handtuch um die Hüfte geschlungen, vor dem

Badezimmer.




„Wer ist denn gekommen?“,

wollte er wissen.




„Meine Tante Mary und Onkel

Hans“, erklärte Sarah.




„Auch egal“, meinte er

grinsend. „Dann müssen sie eben noch einen Augenblick auf uns warten“. 




Er zog Sarah mit ins

Schlafzimmer. 




„Wie findest du es?“, wollte

er wissen und deutete auf die Rosenblätter.




„Himmlisch“, erwiderte Sarah

und lies sich in den Blätterhaufen fallen. „Einfach himmlisch.“ 




Sie drehte sich auf den

Rücken und schaute Theo verlangend an. Theo löste das Handtuch von seinen

Hüften. 


„Stopp“, rief Sarah.




„Was?“, wollte Theo wissen.




„Schließ dir Tür ab. Bei den

beiden kann man nie wissen. Und dreh die Musik auf. Laut. Dann kann es

losgehen“. 




Herausfordernd blickte sie Theo

an. Theo salutierte vor ihr.




„Befehle verstanden und

praktisch schon ausgeführt.“ 




 




Es wurde eine schöne

Geburtstagsfeier. Alle Freunde und Bekannte die Sarah eingeladen hatte, waren

erschienen. Bis früh in die Morgenstunden des nächsten Tages wurde gefeiert.

Sarah lies sich ihre gute Laune auch nicht von ihrer ständig nörgelnden Tante

Mary zerstören. Auch dann nicht, als die zwei um fünf Uhr früh endgültig beschlossen,

doch nicht nach Hause zu fahren, sondern es sich im Gästezimmer gemütlich zu

machen.




„Wenn wir jetzt noch

Autofahren, landen wir wahrscheinlich an einem Baum“, meinte ihre Tante, als

sie um frisches Bettzeug bat. 




Nein, ihr fahrt viel zu

langsam. Eher fährt euch einer hintendrauf, dachte Sarah. Sie blickte auf zwei

weitere Gäste, die bei ihr übernachteten. Beide lagen schon friedlich schlafend

und schnarchend auf der Couch. Diese Gäste brauchten keine neue Bettwäsche.

Dabei war Onkel Hans eigentlich ein richtiger Öko. Er achtete darauf nur

regionales Gemüse und Obst zu kaufen, benutzte Zaubernuss zum Waschen der

Wäsche und versuchte nur Möbel aus Holz und anderen nachwachsenden Rohstoffen

zu erwerben. Plastik oder Kunststoff lehnte er rigoros ab. Leise seufzend bezog

sie mit Tante Mary die Betten. Dann wünschte sie beiden eine gute Nacht,

schlich nach oben und streckte sich wohlig und müde in ihrem Bett aus.




Ihr wahr, als wenn sie sich

gerade erst hingelegt hätte, als sie Onkel Hans total aufgelöst neben ihrem

Bett entdeckte. Er schluchzte. Sarah bemerkte das Sonnenlicht, dass sich in

Hans Haaren verfangen hatte. Sie hatte also doch schon ein paar Stunden geschlafen.




„Was ist los?“, fragte sie

mürrisch.




„Ich weiß, wir sind gestern

zu früh zu deiner Geburtstagsparty erschienen und dann hatten wir auch noch die

Frechheit für vier Stunden euer Gästezimmer zu belegen. Aber das hättest du

wirklich nicht zu tun brauchen.“ 




Anklagend sah er Sarah an.

Sie bemerkte seine roten Augen. Hatte er geweint? Sie angelte nach ihrem

Morgenmantel.




„Was soll ich denn getan

haben?“, fragte sie missmutig. 




Hatte Tante Mary die

Bettwäsche als nicht weich genug empfunden, oder hatte sie vergessen frische

Handtücher ins Bad zu hängen. Sarah runzelte die Stirn. Hatte sie?




„Sie ist tot.“ Geschockt

blickte er Sarah an. „Dass du so weit gehen würdest.“




„Das ist ein Scherz?“,

fragte Sarah irritiert. Doch der Blick, den ihr Onkel ihr zuwarf, ängstigte

sie. „Wo ist sie?“, wollte Sarah wissen.




„Unten. Im Gästezimmer.“ 




Er wischte sich mit dem

Ärmel seines Pyjamas über sein Gesicht. Fassungslos sah Sarah, wie Tränen über

sein Gesicht liefen. 




„Das glaub ich nicht“, rief

sie und stürmte die Treppe hinunter. 




Aus dem Augenwinkel

registrierte sie, dass im Flur und Wohnzimmer alles schon wieder ordentlich

aufgeräumt war. Sie öffnete mit Schwung die Tür zum Gästezimmer und erstarrte.

Im Bett lag ihre Tante Mary. Sie lag auf dem Bauch, ihre grauen Haare waren

zerzaust und ihr Nachthemd war mit rotem Blut durchdrängt. Ungläubig starrte

Sarah auf die leblose Gestalt. Zögernd ging sie einen Schritt näher und blieb

vor Entsetzen stehen. Die rechte Hand ihrer Tante fehlte. Nur noch der blutende

Stumpf lag auf dem gelben Leintuch. Sarah drehte sich um, hielt sich die Hand

vor dem Mund und wollte ins Badezimmer rennen. Mitten in der Bewegung hielt sie

inne. Vor ihr stand, schelmisch grinsend und sehr lebendig aussehend, ihre

Tante Mary. Dahinter, mit einem breiten Grinsen im Gesicht, Onkel Hans. 




„April, April“, riefen beide

unter großem Gelächter.




Sarah schaute sie

fassungslos an. Natürlich, wie blöd von ihr. Sie hätte es wissen müssen. Seit dreißig

Jahren und bis zu ihrem seligen Ende folgte nun mal auf ihren Geburtstag der 1.

April. Aber niemals hätte sie daran gedacht, dass ihre Tante und ihr Onkel zu

einem solchen makabren Scherz fähig wären. 




„Ich fasse es nicht.“ Sarah

wusste, nicht ob sie wütend oder amüsiert sein sollte. 




„Wir laden dich auch zu

einem 5-Gänge-Menü ein“, erklärte ihre Tante.




„Wir haben die Wette

gewonnen.“ Onkel Hans schlug sich vor Begeisterung auf den Oberschenkel. „Daher

können wir so spendabel sein.“ 




Sarah drehte sich vorsichtig

zu der toten Mary um. 




„Wie habt ihr sie nur so

echt hinbekommen?“ 




Sie gickste vorsichtig mit

dem Zeigefinger in die leblose Gestalt. 




„Es ist doch eine Puppe?“,

fragte sie sicherheitshalber. 




„Aber ja, mein Schatz“,

beruhigte sie ihre Tante.




Wahrscheinlich hätte sie

einen Herzkasperl bekommen, wenn sich die unechte Tote nun erhoben hätte. 




„Und dieser Stumpf“, sie

starrte auf die blutigen Reste. „Er sieht so echt aus.“




„Ein Theaterrequisit aus der

letzten Saison. Wir haben es uns ausgeliehen.“ 




Tante Mary stand mit einer

Plastikplane neben ihr. 




„Wir mussten versprechen,

alles gut zu behandeln und der Puppe kein Haar zu krümmen.“ 




Sarah und Mary mussten über

diese Zweideutigkeit lachen. 




„Der Kaffee ist fertig“,

hallte die Stimme ihres Onkels aus der Küche.




„Oh man, ich kann es immer

noch nicht glauben.“ 




Sarah saß im Wohnzimmer und

genoss den ersten Schluck ihres heißen Kaffees. Onkel Hans und Tante Mary saßen

ihr triumphierend lächelnd gegenüber. 
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